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2. Ein Engel ist kommen zu sågen;
    ich håb mir nicht traut, ihn zu frågen.
    Es ist kaum vergången die hålbete Nåcht,
    so leucht't uns der hellichte Tåg.

3. Gehts, Nåchbårn, wir wollen es wågen,
    dem Kindlein ein Opfer zutrågen!
    Nehmts mit a Milli, an Kas und an Oa,
    und i nimm a Lampi, a zwoa.

4. Gehts, Nåchbårn mein! Låßts 's enk net kränka,
    dem Kindlein ein Opfer zu schenka!
    Weil's is für uns kommen vom Himmel auf d'Erd!
    Es war jå viel Mehrers no wert.

182. O Wunder, was will dies bedeuten?

Paul Villiger, September 2007


